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Phytotherapie – das Potenzial der Natur  

»Medicus curat, natura sanat« – »Der Arzt hilft, die Natur ist es, die heilt.« – Diese Worte 
gab Hippokrates, der berühmte Arzt der Antike und Begründer der empirischen Medizin, 
seinen Schülern mit auf ihren Weg. Das ist nun über 2000 Jahre her, seine Aussage ist 
jedoch keineswegs von gestern. Denn was Hippokrates einst erkannte, ist inzwischen viel-
fach vonseiten der modernen Wissenschaft belegt. – Und hochaktuell: Das Interesse an 
dem immensen Potenzial, das heilkräftige Pflanzen in sich bergen, boomt. Entsprechend 
läuft ihre Erforschung auf Hochtouren.

Die grünen Helfer haben allerdings keineswegs nur in wissenschaftlichen Kreisen ihre 
Fans. Auch medizinische Laien, sprich Patienten, sind begeistert. Die große Mehrheit von 
ihnen zieht pflanzliche Arzneimittel solchen mit synthetischen Wirkstoffen vor und wünscht 
sich, dass künftig noch mehr pflanzliche Mittel hergestellt und eingesetzt werden. Auch 
die Mediziner zeigen sich zu zwei Dritteln sehr aufgeschlossen, rund die Hälfte bezieht 
pflanzliche Arzneimittel mit in ihre Behandlung ein.

Was man wissen sollte: Die Anwendung pflanzlicher Arzneimittel schließt den Einsatz 
schulmedizinischer Therapien keinesfalls aus. Hier geht es nicht um »entweder oder«, son-
dern um ein »miteinander«. Denn schließlich ist die Pflanzenheilkunde der Wegbereiter 
der sogenannten Allopathie, der »naturwissenschaftlich begründeten Medizin«. Mit an-
deren Worten: Unsere moderne Medizin basiert historisch gesehen letztlich auf natürli-
chen Heilmitteln, wie zum Beispiel Pflanzen. So stammen viele der heutigen synthetischen 
Arzneimittel ursprünglich von pflanzlichen Wirkstoffen ab. Herzglykoside bzw. Digitoxine 
gegen Herzerkrankungen gehen beispielsweise auf die Wirkstoffe von Digitalis purpurea, 
dem Roten Fingerhut, zurück. Atropin stammt aus der Tollkirsche, Atropa belladonna. Mor-
phin wird aus dem Schlafmohn, Papaver somniferum, gewonnen und der Aspirin-Wirkstoff 
Acetylsalicylsäure ist ein Abkömmling des in der Weide enthaltenen Alkohols Salicin.

Wenn sich die Vorzüge von Schuldmedizin und Pflanzenheilkunde Hand in Hand mit-
einander vereinen, profitieren Patienten, Ärzte und nicht zuletzt unser gesamtes Gesund- 
heitssystem.

GEWACHSENE HEILKRAFT MIT 
JAHRTAUSENDEALTER TRADITION

Die Phytotherapie, wie die Pflanzenheilkunde medizinisch heißt, kann auf eine lange Ge-
schichte zurückblicken. Denn heilkräftige Pflanzen hatten seit den Anfängen unserer Kultur den 
größten Stellenwert im Bemühen um Erhaltung und Wiederherstellung der Gesundheit inne.
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So wussten die Menschen bereits in den vorchristlichen Hochkulturen in Mesopotami-
en um die heilkräftige Wirkung vieler Pflanzen und setzten sie zu therapeutischen Zwecken 
ein. Die ältesten uns erhaltenen Belege über den medizinischen Gebrauch von Pflanzen 
in Form von tönernen Keilschrifttafeln stammen von den Sumerern aus dem 5. Jahrtausend 
vor der Zeitenwende.

Insofern hat manche Arzneipflanze eine mehr als 1000-jährige Tradition ihrer Anwen-
dung vorzuweisen: Von den Hohepriestern der alten Ägypter, den Heilkundigen der Anti-
ke über die Mönchsärzte bis hinein in unsere Tage. Davon, wie umfangreich die Kenntnis-
se der antiken Pflanzenheilkunde waren, zeugen unter anderem Werke wie der »Papyrus 
Ebers«, der um 1500 vor der Zeitenwende verfasst wurde. In dieser Rezeptsammlung 
haben die Pharaonenärzte die Zubereitung und Anwendung von über 700 pflanzlichen 
Arzneimitteln für die Nachwelt festgehalten.

Weitere Belege des enormen Kräuterwissens vergangener Jahrhunderte sind der »Her-
barius Moguntinus«, das erste gedruckte Kräuterbuch aus dem Jahr 1484 sowie das »New 
Kreuterbuch« des deutschen Botanikers und Arztes Leonhart Fuchs, erschienen circa 1543.

DIE BERÜHMTEN HERBARIEN
Nach dem Zerfall des Römischen Reiches wurden die Klöster zu Hochburgen universaler 
Gelehrsamkeit. Ihre Bibliotheken und Schreibstuben gossen die antiken Überlieferungen in 
neue Formen – so entstand eine Brücke von der Antike in die Neuzeit.

Den Klöstern ist es auch zu verdanken, dass die Heilpflanzenkunde über die Jahrhun-
derte lebendig geblieben ist. Das Kräuterwissen, basierend auf den Kenntnissen der Anti-
ke und ergänzt von den in Klöstern gesammelten Erfahrungen, wurde in den sogenannten 
Herbarien niedergelegt. Diese sind umfangreiche Kompendien zu Anbau, Zubereitung 
und Anwendung von Arzneipflanzen. Die Schriften der mittelalterlichen Mönche offen-
baren nicht nur ein profundes botanisches, sondern auch ein großes pharmazeutisches 
Interesse. Denn neben den zur Bestimmung der Pflanzen erforderlichen Angaben finden 
sich stets auch Kommentare zu ihren Heilwirkungen. Dabei schöpften die Autoren der 
Kräuteralmanache nicht nur aus antiken Quellen, sondern ergänzten ihre eigenen Erkennt-
nisse und die ihrer Zeitgenossen. Die Genauigkeit dieser Beschreibungen zeugt von ei-
nem hohen Niveau der klosterärztlichen Kenntnisse über Arzneipflanzen. Die Herbarien 
trugen ganz entscheidend zum wissenschaftlichen Fortschritt auf dem Gebiet der Botanik 
und der Pharmakologie bei. Ohne sie wäre nicht nur das Wissen um die Vielfalt der Flora, 
sondern auch die Pflanzenheilkunde heute eine andere.
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DIE PHYTOS

Eine der Domänen pflanzlicher Heilmittel war und ist die Behandlung sogenannter 
psychovegetativer Beschwerden. Pflanzen mit psychoaktiver Wirkung werden seit Jahr-
hunderten erfolgreich gegen Störungen im psychischen Bereich angewendet.

Bevor es jedoch um die grüne Medizin für die Psyche gehen soll, sehen wir uns an, was 
Phytopharmaka eigentlich sind. Hier besteht nämlich einiger Klärungsbedarf. Denn trotz 
ihres wachsenden Stellenwerts kursieren in der breiten Öffentlichkeit höchst unterschied-
liche Auffassungen über die Pflanzenheilkunde, die von deren tatsächlicher Bedeutung, 
ihren Möglichkeiten und Grenzen oft weit abweichen.

Die Definition von »Phytopharmakon« leitet sich am einfachsten und ganz banal aus 
ihrer schlichten Übersetzung her: Griechisch »phytos«, zu Deutsch »Pflanze«, und »pharma-
kon«, »Arzneimittel«, ergibt »pflanzliches Arzneimittel«.

Dieser Begriff umfasst jedoch viel und sehr Unterschiedliches. Etwa 400 Arznei-
pflanzen hat die Pflanzenapotheke derzeit im Angebot – zu Arzneidrogen verarbeite-

te Blüten, Blätter oder Wurzeln wie Rinden 
und Früchte, Samen oder ätherische Öle. 
Anwenden lassen sich die grünen Arzneien 
als Saft oder Tee, Pulver oder Tablette, Salbe 
oder Tinktur. Stets anders kombiniert, dosiert 
und aufbereitet. – Was allerdings einen ent-
scheidenden Unterschied ausmacht. Denn 
zwischen einer Tasse Kamillentee und einem 
in Tabletten gepressten Extrakt aus Blättern 
des Ginkgo-Baumes liegen Welten. Warum 
das so ist?

DIE KONZENTRATION MACHT´S
Auch wenn gegen nahezu jede Krankheit »ein Kraut gewachsen ist«: Es kommt sehr darauf 
an, in welcher Form und Konzentration es angewendet wird. Ein Tee aus Johanniskrautblü-
ten bringt Sie beispielsweise nicht aus einem seelischen Tief. Aber Sie haben doch gehört 
oder gelesen, dass Johanniskraut gut gegen depressive Verstimmungen hilft? Das stimmt 
auch. Doch Sie benötigen keinen Tee daraus. – Davon müssten Sie nämlich mehrere Liter 
am Tag trinken, um eine Wirkung zu erzielen. – Was Sie brauchen, ist ein Präparat, in dem 
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genau jene Johanniskrautstoffe in hoher Konzentration stecken, die antidepressiv wirksam 
sind. Das bekommen Sie mit einem standardisierten Extrakt aus Johanniskrautblüten: einem 
»rationalen« Phytopharmakon, dessen therapeutische Wirksamkeit wissenschaftlich geprüft 
und nachgewiesen wurde.

PHYTOPHARMAKON IST NICHT GLEICH PHYTOPHARMAKON
Es gibt also Unterschiede bei Mitteln aus Heilpflanzen? Ganz genau.

Pflanzliche Arzneien im Allgemeinen enthalten per definitionem »als arzneilich wirk-
same Stoffe ausschließlich Pflanzen, Pflanzenteile oder Pflanzeninhaltsstoffe«. Damit 
ist alles gemeint, was die grüne Apotheke im Sortiment hat: die Teemischung, die Sie 
beim Kräuterstand auf dem Wochenmarkt kaufen, ebenso wie Ringelblumensalbe oder 
Melissengeist.

Die Wirksamkeit dieser Mittel ist jedoch nicht wissenschaftlich geprüft. Dass sie Be-
schwerden wirksam lindern können, ist einzig durch ihre langjährige Anwendung bekannt. 
Sie haben sich in der Volksmedizin über Generationen hinweg bewährt und wurden für 
gut befunden. Deshalb tragen solche Pflanzenheilmittel auch den Vermerk »traditionell 
angewendet bei«.

Daneben gibt es pflanzliche Arzneimittel, die »als arzneilich wirksame Stoffe Zuberei-
tungen aus Pflanzenteilen in einer bestimmten galenischen Form enthalten und die im Sinn 
einer naturwissenschaftlich orientierten Medizin eingesetzt werden«. Das bedeutet auf gut 
Deutsch: Diese pflanzlichen Mittel wurden wissenschaftlich auf ihre Wirkung überprüft. 
Zudem haben sie ihre therapeutische Wirksamkeit in klinischen Studien und durch ärztliche 
Erfahrungen unter Beweis gestellt. Solche pflanzlichen Arzneien enthalten in der Regel Ex-
trakte, die in Tabletten, Kapseln oder Dragees verpackt, manchmal auch als Tropfen oder 
Säfte angewendet werden. Diese pflanzlichen Mittel werden im Zuge der sogenannten 
»rationalen Pflanzenheilkunde« angewendet (siehe S. XX).

Synthetisch versus pflanzlich

Der Unterschied zwischen einem pflanzlichen Arzneimittel und einem chemischen be-

steht darin, dass es als Wirkstoff anstelle einer synthetischen Substanz eine Pflanzen-

zubereitung enthält.
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Ganz korrekt müssten Medikamente mit synthetisch hergestellten Wirkstoffen als 

»chemisch-definierte Arzneimittel« bezeichnet werden. Da dieser Begriff jedoch recht 

sperrig ist, sprechen wir in diesem Buch nur von »synthetisch«. Das bedeutet hier das 

Gleiche wie »chemisch-definiert«.

ZAHLREICHE ANWENDUNGSGEBIETE
Die Anwendungsgebiete für pflanzliche Arzneimittel umfassen ein breites Spektrum.

•	 Erkrankungen von Herz und Gefäßsystem
•	 Psychische Beschwerden, z. B. depressive Verstimmungen, Schlafstörungen, nervöse Angst-, 

Spannungs- und Unruhezustände
•	 Atemwegserkrankungen
•	 Magen- und Darmbeschwerden
•	 Erkrankungen des Leber- und Gallesystems
•	 Fettstoffwechselstörungen
•	 Hirnleistungsstörungen und Demenzen
•	 Schwindel
•	 Tinnitus
•	 Erkrankungen der Niere und der ableitenden Harnwege
•	 gutartige Prostatavergrößerung
•	 Erkrankungen des Hormon- und Immunsystems
•	 Erkrankungen der Haut und des Bewegungsapparates

Hormone von der Plantage
Ein Paradebeispiel für die umfassenden und wertvollen Möglichkeiten, welche die Pflan-
zenheilkunde uns eröffnet, sind die sogenannten Phytohormone. Dabei handelt es sich um 
Wirkstoffe in Pflanzen, die im Reich der Flora vergleichbare Aufgaben übernehmen wie 
die menschlichen Hormone in unserem Körper.

Immer mehr Frauen greifen inzwischen lieber zu den Hormonen von der Plantage an-
statt zu den Botenstoffen aus dem Labor. Das ist gut verständlich, denn die grünen Hormo-
ne lindern nicht nur die Symptome von hormonellen Beschwerden, sondern setzen auch 
an deren Ursachen an. Denn sie schalten sich harmonisierend in das Zusammenspiel der 
Hormone ein, anstatt es auszuschalten. So ermöglichen sie unserem Körper, über eine 
Selbstregulation das hormonelle Gleichgewicht wiederzuerlangen.
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Die wichtigsten Anwendungsbereiche der pflanzlichen Botenstoffe sind das Prämen
struelle Syndrom (PMS) und die Wechseljahrsbeschwerden. Gegen die Beschwerden, die 
das hormonelle Wechselspiel mit sich bringen kann, ist im wahrsten Wortsinn ein Kraut 
gewachsen. Doch nicht nur eines, sondern gleich mehrere. So beispielsweise der Mönchs-
pfeffer und die Traubensilberkerze, die Stoffe in sich tragen, die wirksam in einen gestör-
ten Hormonhaushalt eingreifen und die Waagschalen des Hormonhaushalts austarieren 
können. Die Stoffe in Vitex agnus-castus, dem Mönchspfeffer, sind sogenannte Dopamin-
Antagonisten: Sie blockieren den Neurotransmitter Dopamin und senken so die Ausschüt-
tung des Hormons Prolaktin. Damit reduzieren sich prämenstruelle Beschwerden, denn ein 
erhöhter Prolaktinspiegel ist die Hauptursache für Probleme vor und während der Periode.

Die positiven Effekte der Traubensilberkerze bei Beschwerden in den Wechseljahren 
gehen auf die in ihren Wurzeln enthaltenen Phytoöstrogene zurück. Diese ähneln in ihrem 
chemischen Aufbau dem menschlichen Östrogen und entfalten entsprechend östrogen-
artige Wirkungen. Auf diese Weise lindern die Pflanzenhormone jene Beschwerden, die 
durch das altersbedingte Nachlassen der körpereigenen Östrogen-Produktion verursacht 
werden. Und bei Osteoporose, die durch das Östrogen-Defizit ausgelöste, erhöhte Kno-
chenbrüchigkeit, sind Präparate mit Traubensilberkerze seit Jahrzehnten die Mittel der 
Wahl.

DIE ZEICHEN STEHEN AUF GRÜN

Pflanzliche Arzneimittel erfreuen sich stetig wachsender Beliebtheit und laufen zum Teil 
ihren synthetischen Kollegen den Rang ab. Beispielsweise stehen Johanniskraut-Extrakte 
heute auf Platz eins auf dem Markt der Antidepressiva. Dass die Phytos so beliebt sind, 
hat seine guten Gründe.

NATÜRLICH IM VORTEIL
Pflanzliche Arzneimittel haben nämlich folgende Vorteile:

Hohe Wirksamkeit
Ihre große therapeutische Wirksamkeit haben zahlreiche pflanzliche Arzneimittel bereits 
in vielen wissenschaftlichen Untersuchungen sowie nicht zuletzt auch in der täglichen me-
dizinischen Praxis unter Beweis gestellt. Die Ergebnisse der wissenschaftlichen Testläufe 
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sprechen für sich: Phytopharmaka sind synthetischen Präparaten in der therapeutischen 
Wirksamkeit absolut ebenbürtig.

Gute Verträglichkeit
Ein wichtiger Aspekt bei der Bewertung von Medikamenten ist deren Verträglichkeit. Denn 
als Patient profitiert man nur eingeschränkt von Präparaten, die zwar hochwirksam sind, aber 
mit unangenehmen Nebenwirkungen einhergehen. Sie behandeln die ursprüngliche Erkran-
kung zwar wirksam, rufen in Folge jedoch andere Beschwerden hervor. Bei Antibiotika kann 
dies beispielsweise der Fall sein, da diese das Gleichgewicht der Darmflora oft empfindlich 
beeinträchtigen. Diese negativen Begleiterscheinungen führen vielfach dazu, dass Patienten 
die Präparate einfach absetzen oder erst gar nicht mit ihrer Einnahme beginnen.

In puncto Nebenwirkungen und Verträglichkeit sind pflanzliche Medikamente Präpa-
raten mit synthetischen Wirkstoffen zweifelsfrei überlegen: Neben- und Wechselwirkun-
gen sind bei der Anwendung von Phytopharmaka höchst selten. Ihre gute Verträglichkeit 
bringt pflanzlichen Arzneimitteln vor allem bei der Behandlung seelischer Beschwerden 
klare Bonuspunkte ein: Die vielen, zum Teil stark schädlichen Nebenwirkungen syntheti-
scher Psychopharmaka fallen bei psychoaktiven Pflanzen weg. Dazu kommt, dass sie kein 
Abhängigkeitspotenzial haben; ein unschätzbarer Vorteil gegenüber den konventionellen 
synthetischen Präparaten.

Großer Nutzen, kleines Risiko
Aufgrund ihrer guten Wirksamkeit und Verträglichkeit haben pflanzliche Arzneien ein güns-
tiges Nutzen-Risiko-Verhältnis. Auf gut Deutsch: Der angestrebte Behandlungserfolg steht 
in einem günstigen Verhältnis zu möglichen unerwünschten Wirkungen.

Die Sicherheit von pflanzlichen Arzneimitteln garantiert unter anderem eine Reihe von 
Untersuchungen, die nach den gleichen Maßstäben wie für synthetische Arzneimittel durch-
geführt werden. Geprüft werden dabei vor allem eventuelle giftige, gesundheitsschädigen-
de Wirkungen, die sofort oder aber bei längerer Einnahme auftreten könnten. Weiterhin 
ausgeschlossen werden schädliche Auswirkungen auf das Erbgut, die Fruchtbarkeit und auf 
heranwachsendes Leben im Mutterleib sowie etwaige krebserregende Wirkungen.

Bessere Compliance
Der Begriff »Compliance« bezeichnet die Bereitschaft des Patienten, bei seiner Behandlung 
mitzuarbeiten. Diese, möchte man meinen, müsse doch zweifelsohne groß sein. – Ein Irrtum, 
wie folgende Zahlen zeigen: Pro Jahr wandern Arzneimittel im Wert von schätzungsweise 


